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Halle, den 13. März.
Der Berliner Handelsſtand ſoll mit dem Gedanken umgehen, Ber

lin zu einem Meßplatze zu machen.
Eine Beſetzung Bremens durch Hannoveraner iſt nicht unwahr

ſcheinlich.

Auf dem Karneval in Baſel ſind arge und gemeine Karrika-
truren gegen den Präſidenten und die Franzoſen überhaupt zum Vorſchein

gekommen.
Die Reiſe des Grafen Walewski ſoll keinen gefährlichen Hinter-

grund haben. Dem Londoner Korreſpondenten der „N. Pr. Z.“ iſt es
nur bedenklich, daß er ſeine Frau mitgenommen hat.

Die polniſchen Zeitungen halten den Ausbruch des Krieges,
zunächſt zwiſchen Frankreich und Belgien, für unausbleiblich.

Auch der Kreuzzeitung ſchreibt man aus Paris über Unterhand-
lungen der franzöſiſchen Regierung mit Preußen über

die Schweiz.
Jm Kaffernkriege noch keine Entſcheidung.
Jn dem Schallſchen Prozeß konnte ein Zeuge, der Stadt-

ſchäfer Möwes aus Fürſtenberg in Mecklenburg, nicht angeben, wann
Neujahr und Weihnachten einfallen.

Deutſchland.
Berlin, den 11. März. Den geſtrigen Tag, den Geburtstag der

hochſeligen Königin Louiſe, hat die königliche Familie in ſtillſter Zurück-
Am Abend hatte Profeſſor Stahl die Ehre, Jhren

Majeſtäten dem Könige und der Königin beim Thee den weſentlichen
Inhalt ſeines neulichen ausgezeichneten Vortrags über das Weſen der

Revolution vorzuleſen.
Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Einem geſtern (9.) Abend

hier umlaufenden Gerücht zufolge iſt aus Bremen die telegraphiſche
Nachricht eingetroffen, daß daſelbſt in Folge von Unruhen, die durch

die Dulon'ſche Suspenſion veranlaßt worden, hannoverſche Truppen ein
gerückt ſeien.“ Nachrichten die dieſes Gerücht bewahrheiteten
T find bis heute hier nicht eingegangen möglich dagegen iſt es, daß
der für Bremen ernaunnte Kommiſſarius vom Bundestage auch die Voll
macht erhalten hat, nöthigenfalls hannoverſche Truppen zu requiriren.

S Kalifornien rückt uns näher! Unweit Ransbach, im Baieri-
ſchen LandgerichtsBezirk Kaſt, hat ein Schäferknabe am Ufer des Flüß-
chens Lautrach im Boden ein halb Loth ſchweres Stückchen Gold ge-
funden. Die ganze Umgegend iſt in Aufregung Alles gräbt bereits
nach dem blinkenden Metall.

Frankreich.
Paris, Mittwoch den 10. März. Der „Moniteur“ enthält ein vorbe-

reitendes Dekret, welches ſich auf das zu erwartende definitive Unterrichts-
geſetz bezieht. Nach demſelben ernennt und erſetzt der Präſident der
Republik alle Glieder des Conſeil ſuperieur, alle General Jnſpectionen,
Rektoren, Adminiſtratoren, Conſervateurs, und ſelbſt die Profeſſoren der
Fakultäten und die Jnſpecteurs der Akademie. Der Conſeil ſupe
rieur iſt für ein Jahr ernannt worden, hat aber keine permanente Sec

tion mehr. (T. D. d. C. -B.)Paris, den 8. März. Ueber die Eröffnung der neuen Bongpar-
tiſchen Legislatur am 29. d. M. kann ich Jhnen Folgendes mittheilen
Der Senat, Staatsrath und der geſetzgebende Körper verſammeln ſich
in den Tuilerieen. Der Präſident befolgt in dieſer Hinſicht das Ver-
fahren, das unter Ludwig XVIII. ſtattfand. Louis Napoleon wird
einen Lehnſtuhl einnehmen und, nachdem er ſich erhoben hat, eine
Rede halten, welche eine Wiederholung der Vorrede zur Konſtitution
ſein und Dankſagungen an das Land für deſſen Mitwirkung bei den
Wahlen enthalten wird. Dieſe Rede ſoll ſchon aufgeſetzt ſein. Nach
der Ableſung der Rede wird zur Eidesleiſtung der Deputirten, Sena-
toren und Staatsräthe in gewöhnlicher Form geſchritten. Des Mor
gens wird in der Kirche NotreDame ein Te Deum geſungen werden,
und Abends ſollen öffentliche Beluſtigungen in Paris ſtattfinden. Am
Sonntag darauf werden ſämmtliche Gemeinden Frankreichs die Einfüh-
rung der Konſtitution feiern. Das Programm, welches ich Jhnen eben
mittheilte, iſt das, welches der Stadt Paris, welche in dieſer Hinſicht
Aufſchlüſſe erbeten hatte, gegeben wurde, und ich darf es alſo als
authentiſch betrachten. Was die Uniform des Corps législatif anbe-
trifft, ſo iſt der Präſident der Anſicht, daß die Deputirten eine haben
müſſen, wenngleich einige Perſonen, die Louis Napoleon zuweilen um
Rath frägt, der Meinung ſind, daß man es den neuen Vertretern
ganz überlaſſen ſolle, wie ſie ſich kleiden wollten. (N. Pr. Z.)

Poſen, den 7. März. Die polniſchen Zeitungen, die über die
franzöſiſchen und belgiſchen Zuſtände in der Regel gut unterrichtet ſind,
weil ſie Korreſpondenten in Paris und Brüſſel haben, die den höhern
Geſellſchaftsſchichten angehören, fahren fort, die Unvermeidlichteit eines
franzöſiſchen Krieges zu verkündigen und Belgien als den Schauplatz,
wo das neue Kriegsdrama zur Aufführung kommen werde, zu bezeichnen.
Zugleich geben ſie der wiederholt verkündigten Entente cordiale zwiſchen
dem franzöſiſchen Präſidenten und dem Kaiſer Nikolaus ein glänzendes
Dementi und führen den Jnhalt des Antwortſchreibens, welches dem
Präſidenten aus Petersburg geworden, wörtlich an, um darzuthun, wie
es mit dieſer Entente cordiale beſchaffen ſei. Zunächſt wird behaup
tet, daß in Belgien Alles die Unvermeidlichkeit des Krieges einſehe, und
daß das Kabinet von Brüſſel deshalb den Schutz der nordiſchen Höfe



nachgeſucht habe, der ihm auch von Rußland, jedoch unter gewiſſen, auf
die Menge der polniſchen im belgiſchen Militairdienſte ſich befindenden
Offiziere ſich beziehenden Bedingungen zugeſagt worden ſei, ſo daß nach
Erfüllung dieſer Bedingungen das Eintreffen eines ruſſiſchen Geſandten
in Brüſſel zu gewärtigen ſtehe. Sodann wird ausgeführt, daß der Prä-
ſident Bonaparte das Gefährliche ſeiner Stellung ſehr gut erkenne und
wohl einſehe, daß er die Armee, die vor Begierde brenne, die Scharte
von Waterloo auszuwetzen, beſchäftigen müſſe, wozu ſich kein beſſeres Ter
rain als eben Belgien darbiete. Zwar ſei es eine Fabel, daß das Elyſée
den Koſtenerſatz für die Antwerpener Expedition von Belgien gefordert
habe, dagegen aber nehme man allgemein für wahr an, daß Bonaparte
die Entfernung des Löwen vom Schlachtfelde von Waterloo verlangt
habe, worauf jedoch von Seiten des belgiſchen Kabinets erwidert worden
daß jener Löwe nicht ein Siegeszeichen, ſondern das belgiſche Wappen ſei.
Dann wird weiter behauptet, daß die franzöſiſche Regierung auf das
Beſtimmteſte von der belgiſchen verlangt habe, ſie ſolle durchaus nicht
dulden, daß Belgien der Heerd von Jntriguen gegen Frankreich werde,
worin das Brüſſeler Kabinet auch nachgegeben habe. Endlich wird hin-
zugefügt, daß der Prinz Präſident, dem es unter ſeinen gegenwärtigen
Anhängern an einem tüchtigen Feldherrn fehle, ſich entſchloſſen habe,
ſeine Zuflucht zu dem General Bedeau zu nehmen, den die franzöſiſchen
Offiziere allgemein für den General hielten, der mehr als jeder andere
befähigt ſei, eine große Armee gut zu führen. Zum Beweiſe, daß Bo-
naparte willens ſei, den Kampf gegen Belgien zu beginnen, wird dann
angeführt, daß fortwährend geräuſchlos Truppen nach dem Norden von
Frankreich geſchickt würden, daß vor etwa 14 Tagen zwei Jnfanterie-
Regimenter in Amiens und Valenciennes, vor acht Tagen abermals drei
Infanterie Regimenter, ein Regiment reitender Jäger und 20 ſchwere
Geſchütze in Amiens, Arras und Douagis eingerückt ſeien, und Anſtalten
zur Errichtung zweier ſtarker Lager getroffen würden. Jn Betreff
des Verhältniſſes zwiſchen Petersburg und dem Elyſée geben dieſe
Blätter folgende intereſſante Neuigkeit: Als unlängſt die franzöſiſchen
Zeitungen den Jnhalt eines Antwortſchreibens des ruſſiſchen Kaiſers an
den Präſidenten veröffentlichten, wonach Jener mit der Handlungsweiſe
des Letztern einverſtanden ſei, richtete der ruſſiſche Geſandte eine dies-
fällige Reklamation an das franzöſiſche Miniſterium und fügte die Dro-
hung hinzu, daß, wenn die offiziellen Zeitungen jene Nachricht nicht
modifizirten, er gezwungen ſein werde, öffentlich zu erklären, daß er den
Befehl habe, ſeine Päſſe zu fordern, ſobald der Präſident Bonaparte
ſich zum lebenslänglichen Konſul oder gar zum Kaiſer ausrufen laſſen
werde. Jn der That hätten die franzöſiſchen Zeitungen infolge dieſer
Reklamation eine modifizirte Mittheilung von dem Eintreffen eines Ant-
wortſchreibens des Kaiſers Nikolaus an den Präſidenten wenige Tage
ſpäter gebracht. Der Jnhalt dieſes kaiſerlichen bis dahin noch nicht
bekannt gewordenen Schreibens wird uns heute von den polniſchen Zei-
tungen auszugsweiſe wörtlich mitgetheilt. Die hierher bezügliche Stelle
lautet: „Der Kaiſer von Rußland billigt alle Schritte des Präſidenten,
die von dieſem unternommen werden, um die Ruhe und Ordnung in
Europa zu ſichern, und er billigt dieſelben in Frankreich um ſo mehr,
da er die ganze Thätigkeit des Präſidenten als eine Vorbereitung zur
Wiederherſtellung der einzigen Monarchie betrachtet, die auf ſeine (des
Kaiſers) Anerkennung zu rechnen haben würde.“

Großbritannien und Jrland.
London, den 8. März. Heute beſchäftigt ſich die Stadt hauptſäch

lich mit der plötzlichen Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten nach einer
ſtattgefundenen, ziemlich lang dauernden Konferenz mit Lord Malmes-
bury (dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten) am Sonnabend.
Am meiſten fällt auf, daß er ſeine Frau mitgenommen hat; denn wenn
ein Franzoſe ſeine Frau mit nach Paris nimmt, geht er nicht zum Spaß
hin, wenigſtens können ſich das die Engländer bei ihrer Vorſtellung
von einem Franzoſen, nicht denken. Lord Malmesbury iſt nun zwar
ein Freund des Präſidenten und hat ihn ſogar in Ham beſucht, und
ſo könnte man glauben, daß der Geſandte nur weggegangen wäre, weil
alles ſchon in guter Hand ſei. Auch hat der Earl von Derby der
Preſſe den Kopf zurecht geſetzt wegen unprovocirter Kränkungen einer
benachbarten Regierung, aber im Ganzen hat er ſelber ihn doch dabei
ſehr, ſehr vornehm in die Höhe gehalten. Die Leute, wie geſagt, wägen
das nun alles hin und her ab und ergehen ſich in den ingeniöſeſten
Konjekturen, richten ſich aber auf der Börſe vorläufig noch nicht danach.
Das iſt hinzuzufügen, wenn dieſer Stadtgeſpräche hiermit leichte Er
wähnung geſchieht, wie auch Stadtgeſpräche darauf ein Recht haben.

Die „N. Pr. Z.“ bemerkt über denſelben Gegenſtand: Die
plötzliche Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten Grafen Walewski mit ſei
ner Gemahlin von London hat durchaus nicht die Bedeutung, die ihr
von verſchiedenen Seiten untergelegt worden iſt. Aus Paris wird uns
von zuverläſſiger Seite gemeldet, der Graf ſei nach Paris berufen wor-
den Behufs Unterhandlungen wegen Uebernahme des Miniſteriums des
Auswärtigen, welches länger zu behalten Marquis Turgot ſich entſchie-

den weigert. (N. Pr. 3.)Der „Globe“ verlangt heute von dem Miniſter des Auswärti-
gen, Graf Malmesbury, auf das Entſchiedenſte, den ungerechten An
ſprüchen Oeſterreichs und Frankreichs an die Schweiz, namentlich den
desfallſigen despotiſchen Gelüſten Bonaparte's, ernſt entgegenzutreten.
Wenn auch von Malmesbury, als von Bonapartes perſönlichem Freunde,
nicht viel hierin zu erwarten ſei, ſo würden doch Graf Derby und Hr.
d'Jsraeli nicht zugeben, daß dieſer ihr Amtsgenoſſe jenem unglückſeligen
Schauſpiele mit kalter Gleichgültigkeit zuſchauen werde.

London den 8. März. Durch den Kauffahrer „Windſor“ haben
wir Nachrichten vom Cap bis zum 9. Januar (ſomit 12 Tage ſpäter
als durch die letzte Poſt). Die Berichte vom Kriegsſchauplatze ſind
etwas weniger allarmirender Natur, obwohl von einem entſcheidenden
Manövre noch immer nicht die Rede iſt. Am 21. und 23. December
hatten die britiſchen Truppen dem Feinde 13,000 Stück Hornvieh abge
jagt die Fingoes hielten treu zu den Engländern Major Wilmot, der
im Forſt Peddie commandirte, war am Neujahrstage, als er eine Atta-
que im Gehölz des Fiſchfluſſes gegen den gefürchteten Sandilla unter-
nahm, an der Spitze ſeiner Colonne getödet worden.
die Truppen ſowohl wie die Coloniſten an Vertrauen gewonnen haben
und Sandilla von ſeiner drohenden Poſition zurückgewieſen ſein. Letz-
teres bedarf jedoch noch ſehr der Beſtätigung. (N. Br. Z.)

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 8. März. Ueber bedauerliche Ereigniſſe

auf der Baſeler Faſtnacht, die übrigens ſehr ernſte Folgen nach ſich
ziehen können, wird der „Freiburger Zeitung“ aus dem Wieſenthale das
Folgende geſchrieben: Vom Basler Karneval Heimgekommene bringen
das Gerücht, daß bei dem am Mittwoch den 3. März daſelbſt abgehal-
tenen öffentlichen Maskenzug, die Perſon des Präſidenten der franzöſi-
ſchen Republik mit der franzöſiſchen Nation auf das gröblichſte verletzt
worden ſeien. Ein in einem Wagen fahrender Affe hatte Vorkommniſſe
aus der franzöſiſchen Kaiſerzeit wiederzugeben, die in einem ausgetheil-
ten gedruckten Schmähgedicht näher beſchrieben werden, wozu die jetzige
Politik der Republik Frankreich und die Schickſale des Prinz Präſidenten
den Stoff geliefert. Das Schmähgedicht, mit blutrother Schrift gedruckt,
übertrifft an Gemeinheit und Rohheit alles, was ſeither die Schand-
preſſe der Demagogen zu Tag gefördert; die Melodie geht nach dem
Liede: „O Publikum bring' doch nur keine Menſchen um“, und jeder
Refrain erklärt die Franzoſen für „Eſel“, daß ſie der jetzigen Ordnung
der Dinge Gehorſam leiſten. Mehrere Offiziere der Hüninger Garniſon
waren Zeugen des ſchmählichen, unter den Augen der Basler Polizei
geſpielten Faſtnachtſtücks, und wurden nur mit aller Mühe zurückgehal-
ten, auf der Stelle der beleidigten Nationalehre Genugthuung zu ver-
ſchaffen indeſſen brachten ſie unverwandten Fußes den Vorfall zur
Kenntniß des Präfekten in Kolmar, der nicht unterließ, die Sache in
Paris anhängig zu machen. Das Gerücht ſagt weiter, daß der Präfekt
zu Kolmar von den von ſeiner Seite gethanen Schritten die Regierung
in Baſel in Kenntniß geſetzt hätte.

Provinzielles.
Heiligenſtadt, den 8. März. An dem Typhus oder was es ſonſt

ſein mag, ſind, wie wir aus guter Quelle erfahren, bereits 12 14
Menſchen geſtorben. Mag dieſer traurige Umſtand die Theilnahme am

Schickſal des Eichsfeldes erhöhen. (M. C.)

Vermiſchtes.
Eine Geſellſchaft Engländer iſt jetzt in Nieuwe Diep mit Un-

terſuchungen des Meeres beſchäftigt, zur Anlage einer unterſeeiſchen Te-
legraphen Verbindung zwiſchen Holland und England. Wie man ſagt,
ſoll dieſe Linie aber erſt dann hergeſtellt werden, wenn das gute Ein
verſtändniß zwiſchen Frankreich und England wirklich aufhörte, damit
wenigſtens die telegraphiſche Verbindung zwiſchen England und dem
Feſtlande nicht unterbrochen würde.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Mittel gegen den Maulwurf. Herr Profeſſor Schloßberger hat

im Hohenheimer Wochenblatt aufgefordert, Proben darüber anzuſtellen,
ob mit dem in der Apotheke verfertigten Mäuſegift (Phosphorpaſte)
nicht auch die Maulwürfe in Gärten und Wieſen zu vertilgen ſeien.
Die Proben, die ich angeſtellt habe, ſind ſo gut gelungen, daß dieſes
wohlfeile Mittel allgemein bekannt zu werden verdient. Das Verfahren
iſt folgendes: Man läßt ſich in der Apotheke für 12 15 kr. Phos-
phorpaſte anfertigen, unter welche man vor dem Legen derſelben noch
etwas Mehl knetet; hernach macht man Kügelchen von der Größe einer
Bleikugel und bringt eines oder zwei in die Maulwurflöcher. Wenn
man unter die Kugeln zerhackte Regenwürmer mengt, ſo iſt es beſſer,
da die Maulwürfe dieſe gern freſſen. Beim Legen der Kugeln iſt je-
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wetter unterlaſſen werden ſollte, indem durch fortwährende Näſſe die 5
Phosphorpaſte ihre Wirkung ziemlich ſchnell zu verlieren ſcheint. Durch
das genannte Verfahren könnten den Gemeinden und Privaten die oft 18
nicht unbeträchtlichen Koſten für Maulwurffänger ſehr vermindert werden.

(Rincke's Wochenblatt. 1851. Nr. 11.)
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Natron und einige andere Stoffe, ſo wie deren Verbindungen ſicher zu
beſtimmen. Darauf ſprach Herr Bär über die wahrſcheinliche Be
kanntſchaft der alten Aegypter mit der Galvanoplaſtik, indem er die
Gründe für ſeine Anſicht von den in den Grabmälern bei Theben und
Memphis entdeckten, mit Metall überzogenen Gefäßen und aus der Ge
ſchichte der neueſten zufälligen Entdeckung der Galvanoplaſtik entlehnte.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
J. Abtheilung. IV. Deputation.

Oeffentliche Sitzung am 11. März 1852.
Richtercollegium: v. Koenen, Wunderlich, Stecher.
Staatsanwaltſchaft: Heiſe, Geiſel.
I. Der Dreſcher Friedrich Grothe aus Merckwitz hat am 8. December v. J.

dem Schulzen Barth eine Partie Baumzanken entwendet und wird dafür zu 14
Tagen Gefängniß Verſetzung in die 2te Klaſſe des Soldatenſtandes und Verluſt
des National- Militairabzeichens verurtheilt.

2. Die verehel. Dreſcher Conrad Marie Sophie geb. Hertling aus Prie-
ſter, hat ihrem Arbeitsgeber dem Schöppen Steinbeck, 6 Metzen Korn aus der
Scheune entwendet und wird zu 3 Monat Gefangniß, Verluſt der bürgerlichen Eh
renrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr condemnirt.

3. Die verehel. Handarbeiter Jung geb. Lorenz zu Löbejün iſt beſchul-
digt, am 28. März v. J. der verehel. Handarbeiter Schmidt daſelbſt eine frei
im Hauſe hängende Kohlenrolle entwendet zu haben. Sie wird dieſes Verge-
hens trotz ihres Leugnens überführt und deshalb wegen kleinen gemeinen, mit Rück
ſicht auf ihre früheren Beſtrafungen zugleich dritten Diebſtahls zu 6 Wochen Ge
fängniß und Detention bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbs und der Beſſe-
rung, auch Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

4. Der Muüllergeſell Karl Friedr. Aug. Oemler aus Sandersleben wird
wegen des zugeſtandenen Diebſtahls eines Ringes aus der Wohnung des Goldar-
beiter Koch zu Eisleben, mit 1 Monat Gefaängniß, Unterſagung der Ausubung der
bürgerlichen Ehrenrechte, auch Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr und Ver
ſetzung in die 2te Klaſſe des Soldatenſtandes, unter Verluſt des National-Militair-
abzeichens beſtraft.

5. Der Knabe Ernſt Wölbling von hier hat am 15. December v. J. von
dem Taubenſchlage des Taubenhandlers Zabel hier auf dem er ſich mit 2 andern
Knaben eines Einkaufs wegen befand, ein Paar Tauben entwendet und wird des-
halb zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt.

6. Die verehel. Handarbeiter Wilhelmine Karoline Schwar z aus Bruckdorf
ſoll am vorigen Weihnachtsheiligenabend auf hieſigem Chriſtmarkte aus zwei ver
ſchiedenen Buden einen kleinen Spiegel und 2 Körbchen entwendet haben. Bei der
Entwendung des Spiegels iſt ſie ertappt, ſie geſteht denſelben auch zu, die Ent
wendung der beiden Körbchen leugnet ſie kann deſſelben nicht uüberfuührt werden
und wird deshalb nur wegen der Entwendung des Spiegels zu 14 Tagen Gefang-
niß verurtheilt.

7. Der Zimmergeſell Friedrich Aug. Scheibe von hier entnahm am 7. Jan.
d. J. von dem Viktualienhändler Rothe im angeblichen, aber erlogenen Auftrage,
ſo wie auf Rechnung des Zimmergeſellen Fiſcher fur 2 Sgr. Schnapps, und wird
wegen dieſes Betrugs zu 5 Thlr. Geldſtrafe, welcher im Unvermögensfalle 5 Tage
Gefängniß ſubſtituirt wird verurtheilt.

8. Der Schuhmacher Johann Gottfried Papſt aus Paupitſch wird trotz
frechen Laugnens uüberfuhrt, am 15. Januar d. J. 1) an 2 verſchiedenen Orten
hier gebettelt, 2) aus dem Laden des Schnitthändler Becker einige Tücher, 3) aus
dem Laden des Muützenmacher Güldenberg eine Mütze entwendet zu haben. Er iſt
wegen Diebſtahls von einem preußiſchen Gerichtshofe erſt einmal, wegen Bettelns
aber innerhalb der letzten 3 Jahre ſchon mehrmals beſtraft, und wird deshalb we-
gen der jetzt unter Anklage ſtehenden Vergehen zu ſechs Wochen Gefängniß, dem
nächſtiger Unterbringung in einem Arbeitshauſe, ſowie Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

9. Der Handarbeiter Johann Chriſtoph Walther und deſſen Ehefrau, geb.
Schild hier, haben dem Kaufmann und Oekonom Marx hier, bei welchem ſie als
Dreſchec in Arbeit ſtanden, ſeit der Erndte vorigen Jahres nach und nach eine
bedeutende Quantität Getreide entwendet. Sie werden deshalb mit 6 Monat Ge-
fangniß, Verluſt der burgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht
auf 2 Jahre beſtraft.

10. Der Maurergeſell Johann Wilhelm Schulze von hier hat am 20. Ja-
nuar d. J. im Laden des Kaufmann Mucke hier einen Hering geſtohlen, und wird
deshalb zu 14 Tagen Gefängniß und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten
ſtandes unter Verluſt des Nationalmilitairabzeichens verurtheilt.

11. Die verehel. Schneidermeiſter Berger Louiſe geb. Krauſe von hier, hat
am 20. Vecember v. J. aus der auf dem Chriſtmarkte aufgeſtellten Bude des Kauf
mann Hollſtein Pfefferkuchen und eine Chokfoladentafel eutwendet. Der Gerichtshof

verurtheilte dieſelbe wegen Diebſtahls zu 7 Tagen Gefängniß

u e

B ekanntmachungen.

12. Die Handarbeiter Auguſt Brandt und Gottfried Heine von hier ſind
beauftragt, auf dem hieſigen Bahnhofe die Eiſenbahnzüge zu bilden, und ſind ihnen
2 Pferde uüberwieſen, um mit Hülfe derſelben das Zuſammenſchieben der Wagen
zu bewirken. Brandt und Heine behandelten hierbei die Pferde öfter auf eine
ſo rohe und unmenſchliche Weiſe, daß ihr Verfahren in Thierquälerei ausartete
und wiederholt eine allgemeine Entrüſtung des anweſenden Publikums hervorrief.
Dieſes Verfahren des Brandt und Heine wiederholte ſich am 29. October v. J.
und der Gensd'arm Rahaus fand ſich veranlaßt, ſie auf das Strafbare ihrer Hand
lungsweiſe hinzuweiſen. Dieſes wohlmeinende Einſchreiten des Beamten hatte
höhnende und beleidigende Redensarten Seitens des Brandt und Heine zur Folge,
und als dieſe, mehrfacher Anmahnungen ungeachtet, hiervon nicht abließen, und
Heine nunmehr auf Anordnung des anweſenden Polizei Jnſpektors verhaftet wer
den ſollte, widerſetzte er ſich dem Gensd'armen Rahaus wiederholt thätlich.

Die Angeklagten Brandt und Heine beſtreiten ſämmtliche vorſtehend ange
gebene Behauptungen der Anklage auch wird der fur die Thierquälerei geführte
Beweis. durch den angetretenen Gegenbeweis ſo geſchwächt, daß beide Angeklagte
dieſer Uebertretung für nichtſchuldig, dagegen der Beleidigung von Beamten in
Ausübung ihres Amtes Heine auch des thatſächlichen Widerſtandes gegen Beamte
für ſchuldig erachtet und Brandt zu 14 Tage Heine aber zu 6 Wochen Ge-
fangnißſtrafe verurtheilt werden.

18. Die Knaben Friedrich Koßmann, 11 Jahr alt und Franz Fiedler,
9 Jahr alt, beide aus Prieſter, haben am 19. November v. J. aus einem Baum-
garten des Gutsbeſitzer Brand in Prieſter mehrere Bäume abgehackt und entwen
det und werden dafür erſterer zu 48 Stunden letzterer zu 24 Stunden Gefang-

nißſtrafe verurtheilt. ß14. Die unverehelichte Charlotte Amalie Baurnfeld aus Allſtädt wird
wegen zugeſtandner wiederholter Anfertigung falſcher Dienſtentlaſfungsatteſte mit
4 Wochen Gefängniß beſtraft.

15. Der Oekonom Carl Eduard Zorn zu Deutleben hat am 17. November
v. J. die Grenzen des von ſeinem Vater erpachteten Jagdreviers auf Deutlebener
Flur überſchritten und auf fremdem Jagdreviere die Jagd ausgeubt. Er wird
deshalb zu 20 Thlr. Geldbuße, event. 7 Tagen Gefängniß verurtheilt

16. Der Dienſtknecht Johann Gottlob Müller von hier fährt im Auftrage
des Fuhrmanns Hille Torf von der Kohlengrube „„Wachholder“, und hat von
den dort aufgelagerten Stuckkohlen im Laufe des vergangenen Winters wiederholt
eine Quantität heimlich bei Seite geſchafft und ſich zugeeignet. Müller wird we
gen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

17. Der Schneider Johann Chriſtian Zieler aus Bilzgerode hat während
ſeiner Beſchaftigung auf der Zuckerfabrik Beeſen am 15. November v. J. 3 Preß-
ſacke entwendet. Der Gerichtshof verurtheilt ihn deshalb zu 3 Monat Gefangniß,
Verluſt der burgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr.

18. Der wegen Bettelns bereits mehrfach beſtrafte Ziegeldecker Johann An
dreas Kunze von hier hat am 3. Januar d. J. von Neuem gebettelt und wird
deshalb zu 2 Monat Gefängniß und Detention in einem Arbeitshauſe kondemnirt.
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Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 11. bis 12. März.
Im Kronprinzen r. Hauptm. v. Lichtenſtein u. Hr. Lieut. v. Plappe a. Oe-ſerrd r Blochmann u. Hr. Kaufm. Hahn a, Berlin. Die Hrn.

Kaufl. Oppermann a. Magdeburg, Muller a. Löbnitz, Heller a. Hamburg, Wag-
ner a. Dresden, Danker a. Liegnitz.

Stadt Zürich: Hr. Hauptm. v. Glückſeelig a. Thereſienſtadt. Hr. Ober Ingen.
Königk a. Berlin. Die Hrn. Mühlenbeſ. Große a. Grodhwitz u. Fahliſch a.
Schlieben. Hr. Backermſtr. Haak a Chorzberg. Hr. Schneidermſtr. Degen-
hardt a. Wien. Die Hrn. Kaufl. Ließmannsſohn a. Berlin, Simon a. Zerbſt,
Schulze a. Leipzig, Richter a. Braunſchweig.

Goldner King: Hr. Geh. Rath Weiß a. Merſeburg. Hr. Major v. Gleichen u.
Hr. Arzt Dr. Mühlenhof a. Prag. Die Hrn. Oekon. Boegen a. Weſterburg,
Hammer u. Jlſch a. Derbitz.

Engliſcher Hof. Hr. Lieut. v. Sennewitz a. Wien. Hr. Akt. Schulinger a. Weida.
Hr. Direkt. Haupt a. Poſen. Die Hrn. Kaufl. Wendler a. Chemnitz u. Lerche
a. Frankfurt.

Stadt Hamburg Hr. Hauptm. v. Gasper a. Prag. Hr. Paſtor Wolff a. Magdeburg. Sr. Rechtsanw. Muhlert a. Brehna. Hr. Fabrik. Ackermann a. Als-

leben. Die Hrn. Kaufl. Thomas a. Lengefeld u. Brinkmann a. Magdeburg.
Schwarzer Bär: Hr. Fabr. Liſtemann a. Elberfeld. Hr. Oek. Kirms a. Bornſtedt.

Hr. Kaufm. Stein a. Hanau. Hr. Tapezierer Mühlberg a. Köpenick.
Goldne Kugel: Die Hrn. Lieut. Walz u. Lindenau a. Prag. Die Hrn. Kaufl.

Franke a. Stettin u. Weiſe a. Hamburg. Hr. Pferdehdlr. Nohr a. Bornſtedt.
Chüringer Bahnhof: Se. Hoh. d. Prinz Aug. Alexander v. Weimar m. Dienerſch.

r. Graf v. Henkel a. Weimar. Hr. Dir. Löwengard a. Frankfurt. Hr. Ob.
Amtm. Block a. Kloſter-Mansfeld. Hr. Kaufm. Harniſch a. Magdeburg.

Holz Verkauf. HausVerkauf.
Sonnabend den 20. März von Morgens

9 Uhr ab
ſollen im Badendorfer Holze bei Volk-

maritz
177 Stück Eichen von 6 bis 30 Fuß Länge und

4

von 6 bis 33 Zoll Durchmeſſer,
24 Riüſtern von 9 bis 42 Fuß Länge und

von 9 bis 26 Zoll Durchmeſſer,
5 Buchen,

Abhorn,

18 Schiffsknie,
verſchiedene eichene Abſchnitte zu Fleiſchhacke
Klötzen,

Klftr. eichen Nutzholz J. Sorte,
3 eichne Scheite,
73 Schock Abraumwellen,
68 mxelirte Stammwellen, und
34 Dornen

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen
werden.

Helfta, den 10. März 1852.
Der Förſter Taenzer.

verſteigert

Verpachtung.
Das in der Provinz Sachſen nahe bei Lo

burg (2 Meile von Magdeburg) gelegene
Wirthſchaftsamt Britzke, enthaltend 7 Morgen
95 ORuthen Gärten und Plantagen, 1353
Morgen 46 O Ruthen Aecker, 68 Morgen 172
O Ruthen Wieſen, 116 Morgen 131 O Ruthen
Hütung, ſoll nebſt dem geſammten Jnventario
von Johannis 1852 ab auf 12 oder 18 Jahre
im Wege der Submiſſion verpachtet werden.

Pachtluſtige können die Pachtbedingungen in
Britzke ſelbſt, oder bei dem Unterzeichneten
einſehen, und haben ihr Gebot ſchriftlich bis
zum 1. Mai d. J. an den Eigenthümer, Ge-
neral- Major Herrn v. Barby zu Branden-
burg a./H. oder an den Unterzeichneten nebſt
der Nachweiſung über ihr Vermogen und über
ihre ökonomiſchen Kenntniſſe einzureichen. Ab-
ſchrift der Bedingungen kann gegen Zahlung von
Schreibgebühren auf Verlangen ertheilt werden.

Burg bei Magdeburg, den 4. März 1852.
Block, Rechts Anwalt und Notar.

Herr Kaufmann A. Broche zu Leipzig be-
abſichtigt, ſein in Zeitz in der Meſſerſchmidtsgaſſe
unter Nro. 447 belegenes Wohnhaus mit dem dazu
gehörigen, in der Zſcheerengaſſe unter Nro. 451 be
legenen Hinterhauſe, in welchem ſeit vielen Jahren
von demſelben ein umfangreiches Deſtillationsgeſchaft
betrieben worden iſt, in offentlicher Licitation durch
den Unterzeichneten zu verkaufen. Jn dem Hauſe
befinden ſich 12 Stuben 10 Kammern, 4 Kuchen,
ein Waſchhaus und außerdem ſehr ſchöne zum oben
gedachten Geſchaftsbetriebe eingerichtete Localitaten,
ein gewolbtes Deſtillationslocal und großen Kellern.
Es hat laufendes Waſſer und eignet ſich zur Be
treibung jedes Geſchafts. Die Halfte der Kauf
gelder kann darauf ſtehen bleiben.

Zur öffentlichen Verſteigerung des Hauſes habe
ich einen Termin auf

den 3. April cur. Nachmittags 2 Uhr
in meinem Geſchaftslocale hier angeſetzt und lade
Kaufluſtige hiermit ein. Die näheren Bedingungen
ſind von jetzt ab bei mir zu erfahren.

Zeitz, den 3. Marz 1852.
Der Rechts Anwalt und Notar Lorenz.



Halle, am Mittwoch den 10. März 1852.

Die muſikaliſche Reform.
Entgegnung auf den Artikel in Nr. 115 der Halliſchen Zeitung.

Warum unterzeichnen die Herren Muſiklehrer ihre Namen nicht? ich mag nicht gern mit
einem verlarvten Ritter ſtreiten.

Da ich beabſichtige, das ganze Muſiklehrerperſonal zu einem entſcheidenden Kampfe nächſte
Woche herauszufordern, ſo werden die Herren Gelegenheit bekommen Nr. 46, Jahrgang 1842, der
„Leipziger Allg. Muſik. Zeitung vorzulegen. Wenn aber jene Herren glauben, daß das neue
Syſtem nur temporair beachtet werden wird, ſo wünſche ich Glück zu dieſem Glauben, mache aber
auf die alte Kriegsregel unſeres großen Friedrichs aufmerkſam, „Man ſehe ſeinen Feind nicht zu

gering an,“ und gebe den Rath, die Rechnung nicht ohne den Wirth zu machen. Der nächſte
Satz jenes Artikels, wo die Herren behaupten, daß man nicht ſchreiben müſſe, wie man ſpricht,
was Jhnen aber eben ſowenig vom Herrn Direktor Eckſtein als vom Herrn Jnſpektor Dieck
mitgetheilt wurde iſt, wie ich höre, ſchon geſtern genug belacht worden und weiß ich gar
nicht was ich dazu ſagen ſoll

Wenn die Herren mir werden mitgetheilt haben, welche von den 12 Tönen die männlichen
und welche davon weibliche Geſchwiſter ſind, ſollen dieſelben ſogleich Karl, Theodor Lienchen
und Kätchen getauft werden, bis dahin mag es beſſer beim Do, PDi, Re, Ri, Mi, Fa, Fi, dal, di,
La, Li, Pa ſein Bewenden haben. Jch bin der Meinung, daß wir bis heute eine muſikaliſche
Orthographie noch gar nicht beſeſſen haben, denn das alte Syſtem kennt ſeine eigenen Jntervallen
noch gar nicht, weiß nicht, wie viele es hat. Da das ganze Notenſyſtem falſch iſt, ſo kann
deſſen Orthographie nicht richtig ſein. Wie lange die alte Notation neben der neuen beſtehen
wird, wird lediglich von dem feſten Entſchluſſe des Publikums abhängen, ſich von dem ganzen
Stamme der Herren B. und H. zu Leipzig und deſſen Zweigen loszureißen. Dieſer Stamm iſt
das einzige Hinderniß. Es wird aber die amerikaniſche Patent Maſchine zur Ausrodung des der
muſikaliſchen Reform im Wege ſtehenden Stammes von den aufgeklärten Bürgern der Stadt Halle
bald angewandt werden. Wollten doch die Verleger jedesmal angeben, wie viel Kreuze und Bee
den Compoſitionen, welche ſie rekommandiren, vorgezeichnet ſind, damit die Damen nicht das
Geld für Plunder fortſchicken, welcher ſobald er angekommen, zur ewigen Ruhe ſogleich bei Seite
auf das Piano gelegt wird.

Man giebt ſich Mühe, dem Publikum Sand genug in die Augen zu ſtreuen, damit daſſelbe
glauben ſoll, die Harmonien litten durch meine Notation, daß die harmoniſchen Verhältniſſe ver-
langten, ein und derſelbe Ton müſſe verſchieden benannt werden. Da jeder muſikaliſche Anfänger
weiß, daß die Muſiker längſt übereingekommen ſind, daß kein Unterſchied zwiſchen cis und des
exiſtiren ſoll, ſo möchte ich doch wiſſen, auf welche Weiſe die Harmonie ſis, ais, cis, ſis litte, wenn
man ſie ſchreibt ges, be, des, ges. Wollen jene Herren die Güte haben und das Publikum
davon unterrichten, was ich für mathematiſch unmöglich halte, namentlich da dieſelben jetzt nicht
mehr in Abrede ſtellen was ſie freilich ſchon längſt gewußt, daß cis und des ein Ton iſt.
Jſt es denn nöthig, daß ein Vater, der 12 Kinder hat, jedem Kinde 2, 3, 4 und 5 Namen geben
muß, damit, wenn drei oder vier von ihnen zuſammen kommen, Harmonie zwiſchen ihnen exiſtiren
ſoll? Und morgen wird die Harmonie aufhören, wenn man ſie anders nennt? Sollte man wohl
glauben, daß irgend ein Muſtker die Dreiſtigkeit beſitzen könnte, ſolche haltloſe Einwendungen zu
machen, deren er ſich ſelber ſchämt, und daher ſeinen Namen nicht angiebt? Die Zeit wird euch

richten. E. v. Heeringen.
Fonds und Geld-Cours.

r v
S reuß. Courant.Berlin, den 11. März. Preuß Sourant Preuß. C

Brief. Geld. Gem. S. Brief. Geld. Gem.,
Cöln-Mindener 1108 àFonds Courſe. do. prior. Obl.] 44 1034 108

Preuß. freiwillige Anleihe 5 1024 do. do. II. Em.) 5 1043 1041do. Staats Anleihe v. 1850 44 (1013 Düſſeldorf-Elberfelder 1034 1024
Staats Schuldſcheine 3489894 do. Prioritäts- 4 943OderDeichbauOblig a do. Prioritäte sPr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 1224122 MagdeburgHalberſtädter 1454 144
Kur u. Neum. Schuldverſchr.) 34 MagdeburgWittenberge 4 65
Berliner Stadtobligationen 51023 do. Prioritäts-- 5 10341023do. do. 338843 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34954 943Kur und Neumärk. 33 98568984 do. Prioritäts- 4 994 99

Oſtpreußiſche 33 933 do. Prioritäts- 44 1014S vPom merſchen 3 974 do. Prior. III. Ser. 5 101S poſenſche 4 1045104 do. IV. Ser. 5 1034S o. Oberſchleſiſche Lit. A. 1392 àS Schieſtſchh 964 do. Prioritäts- 1393S do. L. B. v. St. gar.) 34 do. Lit. B. 34 1244 1234Weſtpreußiſche 33954943 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)) a464
Kur und Neumärk. F. 8983 do. Prioritäts-( 5 100599

S Pemmerſche 4 1004 do. II. Serie 5 97S poſenſche 44 98 Rheiniſch e. 7 69S Preußiſche 4 do. (Stamm) Priorit. 4 86 85 694S Phein. und Weſtphäl. 4 do. PrioritätsObl.5 3S Sächſiſche 4 994 do. vom Staat gar. 34Schleſiſch e RuhrortCref.KreisGladb. 34Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 S do. Prioritäts- 44 cPreuß. BankAnth.-Scheine 1004899 StargardPoſen 32 86
Thüringer r 7 elFriedrichsd'or 13r5 137 do. Prioritäts-Obl.) 44 FAndere Goldmünzen à s thlr. 105 9 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.) I 112 à

Hiscont o l do. Prioritäts 5 1124n e es. Ausländiſche Eiſenb.-achen Düſſeldorfer S ien.Bergiſch Märkiſche 4 Stamm Acten
do. Prioritäts-- 5102 Cöthen Bernburger SBerlinAnhalt. Lit. A. u. 1165 1153 KrakauOberſchleſiſche t
do. Prioritäts-- 4 1001 c rr ue J 7 2Berlis e wenrsaelorithts- 4 z Nordbahn (Friedr. Wilh.) 442 41 42241
do. do. II. Em. 41 Sarskoe Sel oBerlinPotsd.- Magdeburger 744 734 z ior „Aectido. Prior. Doigl a 68 Ausländ. Prior. -Actien.
do do. 5 1014 KrakauOberſchleſiſche. 4 Sdo. do. Lit. D. 44 1003 100 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 994

BerlinStettiner 1283do. Prior. Obl.] a Kaſſen VereinsBank Aktien 4
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Ein junges Madchen, welches die hieſigen Schu-
len zu Oſtern beſuchen ſoll, findet freundliche Auf
nahme beim Secretair Martinius, Rathhausgaſſe
Nr. 252.

Spreng-
das Pfund 4 Sgr., gekörntes Rheiniſches Spreng
pulver das Pfund 5 Sgr., in kräftigſter Waare

W. Fürſtenberg Sohn.bei

Pulver,
S 2

Friſchen Seedorſch,
Fette wilde Enten,
Friſche große Oſtender

Auſtern erhielt ſo eben

Julius Kramm.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 11. März.
Weizen loco nach Qualität

Roggen do. do.82. pr. Frühjahr
pr. Mai Juni

Erbſen Kochwaare
Futterwaare

Hafer loco nach Qualität
Gerſte, große, loco
Rüböl loco

pr. März April
pr. April Mai
pr. Sept. October

Leinöl loco
April Mai h J

Rapps
Rüvbſen

Spiritus loco ohne Faß
mit Faß
März April
pr. April Mai

V

6367
574 61
574 bz., B. u. G.
584 bz.
50 54
48 50
26 27
40 42
95 B. 9 r G.
97 B. 94 bz.
94 verk.
104 B. 104 G.
114 bz.

70 à 68 B.
66 à 67 B.
26 bz.
26 B.
26 B. 253 bz. u, G.
264 B. 26 G. 264 à 264 bz.

Roggen nicht verändert.
Preiſen Mehreres gehandelt.

Spiritus zu den notirten
Rüböl flau und niedriger.

Magdeburg, den 11. März. Nach Wiſpeln.)
Weizen 52 59 Thlr.
Roggen

Gerſte 36 404 Thlr.
Hafer 23 26Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 364 Thlr.

Nordhauſen
Weizen 2 Thlr.
Roggen 2
Gerſte 1
Hafer
Sommerſ.
Leinſamen
Linſen 8
Erbſen 1
Bohnen 1
Wicken
Rüböl pr. ECtr. 10 Thlr.

Leinöl 12

S

2

Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.
1Leinkuchen

Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
31 Thir. bis 32 Thlr.

Eisleben, den 6. März.
6 pf. bis 2 thlr. 12 ſgr.Weizen 2 thlr.

Roggen 2
Gerſte 1
Hafer

7 gr.
12

7

27
n n

6

Stettin, den 11. März, 1 Uhr 58 Min. Nachm.
Weizen ſtill, ohne Geſchäft.

2 Sgr. bis 2 Thlr.

J 6 bis 26 bis 1

den 9. März.
20 Sgr.
20
25

bis 2
bis 1
bis 1
bis
bis
bis 2
bis 2
bis 2
bis

15 Sgr.

M M

14114

20

16 517.

s dis 1

Roggen 573, 59 gefordert,

e

e

2Frühjahr 58 Br, Mai Juni 58 bz. Rüböl März April94 bz. April Mai 94 bz. Herbſt 104 bz. Spiritus F üch
Frühjahr 134 bz., Juni Juli 124 bz. der

Hamburg, den 11. März, 2 Uhr 45 Min. Nachm. durch
Getreidebörſe. Roggen und Weizen unverändert, aber den
ſehr ruhig. Oel 184, 192. Kaffee 1000 Sack R. ord. die

Braſil 3. pierteleWaſſerſtand der Saale bei Halle: Eu
am 11. März Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 6 3.am 12. März Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7. F. 6 3. f3

OWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg n
am 11. März,

am alten Pegel Nr. 2 und Zoll, am neuen Pegel könn

7 Fuß 11 3ou. imgere

Schifffahrts Nachrichten. Bed
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer. d
Niederwärts: den 10. März. G. Boltze, Det

Kähne, Thon v. Salzmünde n. Berlin. A. in Mit
mermann rohes Kupfer v. Rothenburg n. Neuſtadk e mach

Eberswalde. legeDen 11. März. G. Behrendt, Gypoſteine, v. Nien g.
burg n. Spandau, A. Klauß sen desgl. and
Magdeburg, den 11. März 1852 nurKönigl. Schleuſen Amt. Haaſe- ohne
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